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Die Grasmücken. Sylvia Scopoli. in der Oberlausitz 
Von FRA NZ M E N Z E L 

69. Beitrag zur Ornis de r Obcrl aus ilz 

Aus dem Avifauni st ischcn Arbcitskl'cis Oberlausitz im Kulturbund der DDR 

Mit 10 Tabellen 

Die Oberlausitz beherbergt fünf GrasmÜckcnnrtcll. Es sind dies die Garlcngrasmückc, 
Syluia borin (Boddaert). Möndlsgrasmücke. Syluia atricapilla (Linnc). Klappergrasmücke. 
Syluia Clll'ruca (LinlH!). Dorngrasmücke, SyJuia COll11l1U1 /is Latham, und Sperbergrasmücke. 
Sylvia llisor ia (Beehstein). 

Ältere avifaun is tischc We rke. die sich jeweils nur auf Teilgebiete der Oberlausitz bez ie hen, 
enthalten recht a llgemeine Angaben zum Vorkommcn und zur Häuf igkeit dcr Grasmücke n 
(BAER 189S, KOLLI BAY 1906, HEYDER 1952, 1962). Dennoch vermitteln sie den Eindruck 
einer gewissen Übereinstimmung mit den gegenwärtigen Verhältnissen. Ledigl ich die; Sper
bergrasmücke besitzt gegenüber den Angaben o. g. Autoren heute eine n anderen Status im 
Gebiet, seit sie Ende der fünfziger J Llhre dieses J Llhrhunderts begann, sich auszubreiten 
(siehe M ENZEL 1964). Exakte Vc rgle ichc zwischen damals und heute, z . B. in bezug auf d ie 
Siedl ungsdich te der Arten, s ind fre ilich nicht möglich. 

Im folge nden werden mit dem Material zahlreicher Obcrlausitzcr Mitarbeitcr Angaben 
zum Lebensraum. zur Vcrbreitung, Bcstandscntwick lung und Siedlungsdichtc. zur Ankunft 
und zum Abzug im Brutgebiet sowie über das Brutgeschäft der Grasmücken in dcr Ohcr
lausitz zusammengestellt. 

Für die Bereitstellung von BeobachtungsmntCl' ln l lind Untcrsuchungscl'gcIJnlsscn sowic fU I' Mit
teilungen habe ich fo lgenden Mltarbcltcrn zu dnnl{cn: H . Ansorgc, Görlitz; L. Bcd,ct·, Hcl't'nlwt ; 
J. BenItz, Löbau; H. Blüme!, Mücka; Dr. G. Creutz, Ncschwlti'.; ,1. Dcunel't, Bautzen; R. Dlclze, 
Großcnhain; G. Einer, Ecknl·tsbel'g; O. Hclnze, Bautzcn; L. I-I c nscl. Ncuki l'ch: M. Hörenz, WIi 
then; G. u. 1<. Hofmann, Wittgendol'r; W. Klauke, Dauban; H. I':;nobloch. Ziuau: S. KrUger, 
lioyerswerda ; P. LeidleI', Bnutzen; G. u. M. Ltissel, SeiIhennersdorr: M. "Melde, Oiehin; H. l\lenzel , 
Lohsa; D. Pannach. Boxbcrg; W. Palllick, Königswartha; W. PolCk, Kemnltz; B. Prasse, ZtltllU; 
W. PfUtzn e l', Neukircl1; H. Röt1sch, GörIl lz; B. Sande r , Ebersbacl1!Görlitz: ChI'. Scl1ll1clnvcrdcl', 
Löbau; ChI'. SChulzc, WeIßwasscI' ; D . sperUng, ßautzen; J. Teich, Förstgcll; S, Wllurisch , Nesch 
witz ; H. Z11111', Nlcdcrgurlg: E. Zecll, Krauschwltz und S. Rnu, Drcs d cn, dem ich fi.ir die übCI·· 
mittlung von Datcn der SperbergrasmtiCke nus dc l' BczlrkskOl·tel Dresden , :!'.·laterlnllc n der Beob
achter R. Reitz. Wuischke; F. Urban, Stiebilz; U. Kodl, Wulschkc; St. G lese, BlsdlOrS\',!crda; 
R. Dietze, Großenhaln, und G. Englcr, Relchenbadl!Kamenz bctreffend, besonderen Dank sage. 

Alle im Text Ohnc Jahreszahl nngegebenen Autorennamen bezlehcn sich nut mündllchc b zw , 
schriftliche Zuarbeiten für diese Veröffcntllchung. 

Gar tell g ras ll1 ü c k e, SyJuitJ borin (Boddac l' t) 

Leb e n s rau m. Die Gartengrasmücke besicdelt vorrangig artenreiche Laub- und Nade l
wälder mit dichter Strauchschicht. besonders dann, wenn s ie einen gewissen Feuchtegrad 
aufweisen, wie z. B. Flutj- und Bachaue n und Teichränder. Sie fehlt nicht in Feldgehölzen, 
Parks und grotjen Gärten, sofern die Struktur des Bewuchses dcm genannten entspricht. In 
dcn wciträumigcn Monokultu ren von Kiefcr oder Fichtc des Flach- bzw. Berglandcs kommt 
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sie nur dort vor, wo die Feuchte des Untergrundes örtlich e ine c twas re iche re Aussta ttung 
der Strauchschicht bewirkte. 

Ver b r c i tun g. In der gewässerreichen Oberlausitzer Niede rung ist die Ga rte ng ras
mücke allgemein verbreitet. Sie fchlt nur der völlig fre ien Feldflur und den dürren Kiefern
kulturen der Ta lsandheiden. Sie folgt den Tälern be rgwärts bis in die höchsten Lagen des 
Zittauer Gebirges, wo sie nach El FLER & G. HOFMANN (1985) z. ß. a n de r Lauschc und am 
]onsberg vorkommt. In das Inncre mcnsch liche r Ansiedlunge n kommt s ie nur. wenn dies 
parkartige Gärten, Fricdhöfe odcr andcrc grüne Inseln ihr e rla uben. 

Be s t a n d se n t w i e k I u n 9 und Sie d I u n g s cl i c h te . Vo n den meisten Obe r
lausitzer Beobachtern wird die Ga l' tengrasmücke als d ie hä ufigs te Gl'as mückena rt bezeichnet, 
dere n Beständc etwa glcichbleibende Tcndenz aufweisen. Deutliche Rückgange dagegen 
wollen Cl'eutz, Knobloch und Schluckwerde I' bemcrkt ha ben. Möglicherwe ise haben 
Bestandsschwankungen ö rtlich zu solcher Ei nschätzung geführt. Von BEnTHOLD et al. (1986) 
wird gegenwärtig für MitteleUl'opa ein ausgeglichener ßes ta lldstrend a ngegeben, der wohl 
im ganzen auch für die Oberlausitz zutl'effcn d ürfte, 

Eine Anzahl Siedlungsdichtc-Unlcrsllchungen liegt für den Kre is Ziltau vor (ElFLER & G. 
HOFMANN 1985). Danach erreicht dic Gartengrasmücke z. B. in Zittau (Grüner Ring, 
\Veinaupark. Fraucnfriedhof) Abundanzcn VOll 1,0 bis 3,0 BP/ 10 ha, im NSG wLausche" und 
am ]onsberg 1.0 bzw. 0.9 BP/ 10 ha. In offcnbar sehr günstigcn Habitaten. wie im Burkers
dorfer Forst und in einem fcuchten Feldgehölz mit Strauchschicht in der Oberse ifcrsdor fe l' 
Fcldflur, wurden 3.9 BP/ lO ha bzw, gar 16,1 BP/ 10 ha ermi ttelt. 

Weitere Matcrialicn zur Sicdlungsdichtc sind aus den Zuarbc iten dcr Obcrlausitzel' Mit
arbeite r in Tab. 1 zusammengestell t. 

Tob,l SiedlungsdichlC dCI' GOl'lengnlsmüCltc. SyLvi ll borill, in der Obcrln usilz 

Gebiet!Kontl'Ol lfUiche 

NSG "Loose" bei Gebclzlg 
NSG "Monumentshilgcl" b e l UIICI'sdol'r 
(untel'holz<1l'lllcr Mischwald) 
Osthang MonumentsbcrG!KOllmcr 
Dubrau (unterholz(1l'mcl' Mlsd1\\'ald) 
Kemlitztal (Laub holz) 
O y b!n (Ortslage) 
Bcrgpark Muskau 
Schloßpark Muslwu 
Pappelpßanzung, ~0-22jii hrlg , untcr
holzreidl auI ehem, l,lppc S Lohsa 
FND Westhang Valtcnbcl'g 
NSG "Schönbl'unncl' Bcrg" 

NSG "Hengstbcl'g" 
UCergehölzstrcllcn Wcsturcr 
TS Baulzen, 1200X30 111 

Park Neschwilz 
Park l\'JjJkel 
Auenwald Laskc , Abt. 35. 39 
Auenwald L<1ske, Abt. 3lJ 
Auenwald Gullau 
Tiergarten Neschwitz 
Hevler Neschwltz, Abt, 21lJ 
Kiefernwald 65- bis 1l0J ti hrig 
Kleiernwald 45- bis 75jiihl'Ig 
Klösterlich Neudorfer Moor 
Handzone mit Strauchwerk 
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Größe 
1>. 

17 ,5 

33,0 

96,1 
17,6 

14 ,2 
126,0 
71,0 

21,5 
2,0 

55,S 

3 ~ ,0 

3,6 

5,6 

4.0 
19,3 
14,3 
11,0 
10,6 

13.0 
13,2 

41 ,5 

ßP/sM 

3-' 
8 
3 

6 
3 

,-, 
11 
U 

G 

7 

11 

8 

8 , 
6 

Abu ndnnz 
BP/lO IHl 

1, 1 

0,3 

0,3- 0,4 
',6 
2,1 
0,5 

0,' 

1 , 9-~,2 

10.0 
2,0 

1,'1 
1,0 

11.1 
IG,7 
HI,4 

30,6 
14,3 

20.0 

3, ' 
2,8 
3,5 
1,9 

0,8 
0,8 

0,7 

J ahr/Beobachter 

1905 Klauke 

!!JUli Menze l 

1986,ß7 Menzcl 
19113 G. HOfmann 
1983 G. Hofmann 
1977 S. Krüger 
19i7 S, Krüger 

1976. i7 S . Krüger 
19114 Bcnsel 
19li2 DECKE ... (1 9liG) 
J!JB3 Hecker 
19113 Becker 

19UI Spcrling 
19U2 Sperling 
1984 Sperling 
1985 Sperling 
1970 Cl'eUlZ 
1970 Creu lz 
1970 Creutz 

Creu!z 
Creutz 

Creutz 
Creulz 

Creutz 



Zähr schätzt den Brutbestand in der Sprecaue bei Niedcrgurig auf etwa 3,0 BP/ 10 ha. In 
der Neifjcaue zwischen Rothenburg und Stein bach registrierte der Verfasser am 20. 5. 1971 
5 sM/ 12 km und am 17. 5. 1979 8 sM/12 km. In eincm Tcilstück der Neifjeilue zwischen 
Nocs und Lodenau zählten l<lauke, Teich und Wünsche am 3. 6. 1984 und 2. 6. 1985 je 
12 sM/6 km, 

An k u n f tun d Ab zug. Die Cartengrasmücke ist ei n Spätanl~öl11l11li l1g, mit dessen 
Rückkehr in der e rstcn Maihiilfte im Rcgelfall zu rcchncn ist. Früheste Ankünftc s ind ab 
20. 4. von Creutz sowie weilercn Mitilrbcitcrn bclegt. Auljcrgewöhnlich und gewisse zweifel 
weckend ist d ie Angabe Eiflers übcr eine Beobachtung am 7. 4. 1967 (siehe El fLER & 
G, HOFMANN, 1985). 

Tab.2 EI'stbcobachtu llgcn dCI' Gilrtcngrasmückc, Sylvitl bor;lI, in dCI' Qbcr!llusllz 

Anzalll der Jahre FrUllcs le Beobachtung DurchschnittlI che Ueo bu chlcr 
Erstbeobllchtung 

8 I. 5. 190G 9. 5. I-I. K,'umer, Niesky (Tgb.) 
26 J. 5. I9GG / G8 /87 9. 5. F. l\l cnzcl 
25 27. -i. 19N 10. 5. BcCkc,' 
20 28. 4. 19G~ /78 1. 5. SdlluckwCI'dcr 

" 23. 4. 19;)2 5. 5. l\'leldc 
7 2:1. 4. 191m 6. 5. Pl.lnnllch 

" :,w. 1. W5!} 2. 5. Crclltz 
1< 1. 5. 1966 / GII / 77 6. 5 . S. I.;: rügcr 
30 7. 4. 1967 6. 5. Eitlc,' (Daten d. FG Ziuau) 
27 211. 4. 1963 6, 5. Zühz' 

De r Abzug aus dem Brulgebiet geht. wie wohl bei allen Gras mückcn, unauffällig und ba ld 
nach dem Flüggewerden der J ungvögel vor sich. Das dü rfte etwa ab August der Fa ll sein, 
wenngleich für dicsen Monat gelegentlich noch Bruten nachweisbar s ind. Sichtnachweise von 
Garteng rasmücken sind im August ni ch t selten und auch für den Septembcr mchrfach be
Icgt. So f ing Deunert bei Bi"Llltzen in dcr Zcit vom 20. 8. bis 18. 9. 1984 9 und vom 24. 8. 
bis 6. 9. 1985 4 Individuc ll . Eifler gibt den 9. 9. 1980 und 18. 9. 1976 a ls späteste eigene 
Beobachtungen an und teilt die Beobach tung Berndts mit, wonach s ich mchrerc Garte ngras
mücken noch am 27. 9. 1918 bei Hirschfelde zeigten (siehe auch ElFLER & G. HOFMANN 
1985). S. Krüger bemerkte die Art noch am 4. g. 1982 und 9. 9. 1984 bei Hoyerswerda. Die 
Angabe Creutzs, noch am 15. 10. 1966 ein Individuum gesehen zu haben, ist dic späteste 
Beobachtung und beschliefjt den Zeitraum herbstlichen Zuggeschehens in der Oberlausitz. 

B r u t z e i t. Frühe Ankunft k(lnn entsprechend zeitigen Brutbeginn zur Folge haben, so 
da6 bereits in der 2. Mai -Dekade erste Vollgelege festgcstellt werden können. So fand 
Mclde am 18. 5. 1952 und 19. 5. 1968 Gelege m it 4 bzw. 5 Eiern und Spcrling am 12. 5. 
1980 ein Nest mit 1 Ei sowie ein weileres am 18. 5. 1981 m it 5 Eiern. Einen ä hnli ch frühen 
ßrutbcginn belcgt e in Nest(und Meldes ilIn 9. 6. 1962 mit 5 fast flüggen j uv. ! Von Ende Mai 
bis Anfang Juli erstreckt s ich di e I-Imlptbrutzeit, in der die meisten Vollge lege und J ung
vögel in den unte rschiedlichsten Entwicklungsstadien angetroffen werden. Ab Mitte J uli 
werden Nestfunde rar, besonders solche mit Gelegen. So fande n Melde noch am 15. 7. 1951 
ein Gelege mit 4 Eiern und Krüger am 27. 1. 1963 eincs mit 3 Eiern. Ve reinze lte Spälbruten 
gehen p rak ti sch b is Ende August. In dem vorliegenden Datenmaterial aus der Oberlausitz 
sind aus dem August 5 Nestfunde m it Jungvögeln enthalten, die auf Angaben von Deunert. 
Hcinze. Zähl' und G. Lüssel beruhen. Letzterer steuerte mit dem Fund cines Nestes mit 
4 pulli am 24. 8. 1974 den spätesten Fund bei. 

N a c h gel e g e / Z w ci t b r u t e n. Das Material aus der Oberlausitz liefert für Nach
gelege und eventuelle Zweitbruten keinc schlüssigen Bcweise, wenngleich Nachgelege mit 
hoher Sicherheit anzunchmcn sind. Die Fähigkeit Nachgelege zu zeitigen, dürfte, gerade 
bei Kleinvögcln wie den Grasmücken, allgemein verbrcitet sein. Ob einzelnc Spätbruten im 
J uli/August a uf Zweitbl"utcl1 zurückzuführen sind, sei dahingestellt. Nach MAKATSCH (1959) 
brütet die Gartengrasmücke nm einma l. 
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N e s t s ta n d 0 r t e . Angaben zu den Standorten von 94 Nestern ergeben folgendes : 
Brombeere (211), Fichte (19), BrennesseI (8), Himbeere (5), Wildrose, Holundcr (je 4), Schlehe, 
Weif]dorn (je 3), Lebensbaum, Hopfen, Eiche, Erle, Stachelbcere, Sd1l1cebeere, (je 2). He idel
beere, Korbweide, T raubenkirsche. Rotbuche, Haselnufj, Hartriegel, Liguster, Ha inbuche, 
Birke, Farn, Gl'asbüschel, Lupine (je 1). Die Höhe des Neststandes (83 Nester) über dem 
Erdboden beträgt durchschnitt lich 0,7 111 (min. 0,0; max. 2,2 m). 

G e l c 9 e g r ö 6 e und ] u n ge n z a h I. 68 VolJ gelege und 62 Bruten wiescn folgende 
Ei- bzw. ]ungcnzahlen a uf: 

Ei- bzw . . 1ungcnznht x 

Anzahl der Gelege mit x Eiern 
Anzah l d er Brulen mit x J ungen 

2 

3 

9 

" 
25 J7 
2-1 24 

Die durchschnittl iche Eizahl betrug damit 4,5 Eier/Gelege, die durchschnittliche ] unge nzahl 
4,1 j uv./ ßrut. 

Ku c ku c I< 5 wi r t und A l b i n i s In U s. Die Gartengrasmücke ist nach MAKATSCH 
(1955) in der Oberlausitz gelegentlich ~l l s Kuckuckswirt in Erscheinung getrete n. BECKER & 
DANKI-IOFF (1974) standen insgesamt 18 Fälle von Brutparasiti smus des KuckucJ~s bei del' 
Gartengrasmücke ZUl' Verfügung, davon a ll ein 15 Nachweise a us dem Oberla usitzel' Heide
und Te ichgebieL Damit ra ngier t sie a n 6. Stelle der in der Oberla usitz nachgewiesenen 
Wirtsal'te n. Nun ka nn ein neue rli cher Fund hinzugefügt werden, de nn Rönsch fa nd am 
26. 6. 1979 im Ziegele igelände nÖl'dl. Görlilz ein Nest der Gartengrasmücke mi t einem gut 
befiederten ]ungkuckuck. 

Eincn Teilalbino, ein Weibchen, desscn Sl irn und vo rdere Kopfhä lfte wcif; gefärbt war, 
fing Zähl' a111 23. 5. 1981 bei Niedergurig. 

M Ö n c h s g l' a s Jl1 Ü c k e , Syluia alricapilla (Linne) 

L eb e n s rau Ill . Die Mönchsgrasmücke ist Bcwohner dcs Waldcs und bevorzugt Laub
und Nadel-Laubholzbestände, d ie abcr eine Strauchschicht odcl' einen gewissen Grad von 
]ungwuchs a ufweisen müssen. Auch in Fichten- und Kicfe l'l1-Altholzbeständcn kommt sie 
vor, wenn Un terholz vorhanden ist. Allen diesen Standorten mu6 eine gewisse Gl'undfeuchte 
und Frische eigen se in . Sie ist deshalb in gewiisscrnahen Habita ten, wie in Flu fJ~ und Bach
auen, Bruchwä ldern odcr a n Teichgebictcn nich t selten. Sie besiedelt Feldgehölze, Parks, 
Fricdhöfe und gelegentlich auch Gärten, wcnn cntsprechendc Altholzsch irmc übcr c ine r 
Strauch schich t vorhanden sind . 

. Ver b r ei t 1I n g . In der Oberlausi tz allgemein ver breitcl, bewohnt sie das Flach-, Hügcl
und Bcrgland glc ichcl'maljcn, wenn geeignete Lebensräume vorhanden sind. Hcnsel und 
Pfützner mcldcten ihr Vorkommen vom Valtenbcrg und in Neukil'ch, Heinze vom Picho und 
Hörenz meint, sie wäre die hä ufigste Grasmücke um Wilthen. Im Zittaucr Gcbirge ist sie 
durch Knobloch für Lückendorf mehrfadl brütend nachgewiesen, dü rfte aber a uch a nderen 
Tä lern und Höhen, sofern zusagende Bestockung vorha nden ist, ni cht fehlen. Nach HEYDER 
(1952) geht Sy lvj(l all'icapilla im Erzgebirgc bis in höchste Hanglagen hina uf. EIFLER & 
G. HOFMA NN (1985) vcrmUjte n sie aber bei Siecllungsdich te-Untersuchungen an dcr Lausche, 
auf dem ] onsberg und Gcbi rgskamm bei Wallersdorf. 
'I I I 
.. B e s t a n d se n t \11 i c k I u n g und Sie d I u n g s d i e h t e . Die Aussagcn zur Bestands-
entwicklung sind untcrschiedlich, ja sogar gegensätzli ch. Örtl ich schcint ihr Vorkommen 
durch starke Bestandsschwankungen gekennzeichnet zu sein (z. B. nach Deuncrt für di e Um
gebung Bautzens) . Gleichbleibend bewcrten Melde und Zäh l' gegenwärtig den Bestand, 
während Crculz und Knobloch glauben, deutlichen Rückgang festzuste ll en. Dagegen meint 
Beckcr für die Umgebung Herrnhuts, da6 dic Mönch~grasmücke häufigcr gcworden sei. 
Diese positivc Einschätzung, obwohl nur recht lol<al gemeint, würde mit dem Befund BER
THOLDs et al. (1986) korrelieren, d ie den Bestandstrend d ieser Ar t in Mitte icuropa z. Z. 
positiv bewerten. 

Zur Siedl ungsd ichtc de r Mönchsgrasmücke sind in EIFLER & G. HOfMANN (1985) für 
den Zittauel' Raum einige Angabe n enthaltcn. So erre icht Syluia atäcapilla in Zittau (Grüner 
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Ring, Weinau·Park und Frauenfricdhof) Ahundallzcn von 0,5 bis 4,0 BP/ l0 ha, in dcr Witt· 
gendorfer Umgebung 1,5 ßP/10 ha, a m Buchberg Wittgcndorf (Kahl schlag) 0,4 BP/10 ha, im 
Burkersdorfer Forst 1,9 BP/10 ha und in der Feldflur Obersei fcrsdorf 0,4 bis 0,5 BP/10 ha. 
In günstigen Habitaten der FluJjauen erreicht sie zum Teil eine erstaunliche Häufigkeit, 
z. B. im Mandauta l zwischen Mittclilerwigsdorf und Hainewalde am 5. 5. 1974 4 sM/l .S km 
und am Triebenbach am 16. 5. 1982 8 sMj2.5 km (Prasse bzw. G. Hofmann in EIFLER & 
G. HOFMANN 1985). In cine m Bachtal am N+lang dcs Picho registrierte Heinze am 30. 4. 
1984 4 sM!l km. I n der NeiJjeaue Rothc nburg-Ste inbach zjhlten der Verfasser 1979 7 sM! 
12 1~111 und auf einem Teilstück zwischen NOC5 und Lodcnau Wünschc, Klaukc und Te ich am 
3. 6. 1984 bzw. 2. 6. 1985 2 sM bzw. 5 sM!6 km. 

Weitere Un te rsuchungen zur Sicdlungsdichlc sind in Tab. 3 i:lllfg rllnd brieflicher Mittei· 
lungen zusammengestellt. 

Tob.3 Sicdlungsdidlte dcr MijncllsgrasmUclw, SlIIV/ lI afr/cll /)!lI(/. in d CI' Obcrlausitz 

Gebiet .'l':on U'Ollfliiche 

Muskaucr Park (Tcilfläch c) 

ßc rgpar k l\'lll sl,all 
Schloßpark Muslmu 
PappelPOonzung , 20-22jährig 

auf rekultivicl"tcl' I{ippe S LOhsa 

NSG "SchönbrunnCr BCrg"' 

NSG "Hcngstberg;' 
NSG " L oosc'; bel Gcbclzig 
FND "Stocl~leich" bel MÜl:kn 
Osthang r-,'I onumentcnberg K oHmcr 
Dubrau \V KoUm. unterholzanncr 
MiSChwald 
NSG .. Monllmentshügel ·' bei Ullcrsdort. 
unterholzarmer Mischw~\ld 

K emlit7.tal (Laubhol z) 
Königsholz (Rotbuch ellll.lthol z) 
Ufcrgehölzst r ci fcn Wcstllfcr Ta lsperre 
Bautzen, 1200 m lang, 30 m breit 

K!CfernCorst S Ullyst 'Sprce 
Par!{ NcsdlWItZ 
Pork Milkcl 
Auenwald Laskc. Abt. 3;). 39 

Auenwal d L aSke, i\tlt. 3U 

Auenwald Guttau 
T iCI'ga l'ten Ncschwltz, M ischwald 

Größc 
11<1 

12 

12G 

" 
21.5 

55.5 

3 1.01 
17,5:1 

!)(I. I 

33.0 

17.5!l 

17.5G 

3.G 

::0,0 

5.G 

'.0 
19.3 
H.3 
17.0 

10.G 

APjsM 

11 

" 
<- 5 
Ii 
Ii 

" 
2- 3 

'1- 9 

2- 4 
Ii 

" " 
3 

Abundanz 
8 P/ I0 hn 

1.7 

2,5 

0.' 
0,3 

1,9- 2,3 

2,11 
1.1 

2.1 

1. ' 
1. 1- 1.7 

1.(; 

0,4- 0.9 

0.G- 1.2 

:1.4 
0.(; 

2.8 
5.G 

3.3 
1.0 
5.4 

5.0 
I.G 
2,H 

2.4 

2.1l 

.l a llt·, Acobnchtcl" 

1977- 79 Zcch 
19BI- 1I5 Zcch 
1977 S. KrügCr 
1977 S. Krügcr 

1!17G S. \{rügel" 
1971 S. Krügcr 
1962 ßECI"::EH (l9GII) 

HlU3 Becket· 
1983 Becltcl' 
191.1 5 Klaultc 
1982 ßliimcl 

1936/07 F. Mcnzcl 

190G '1I7 F. Menzel 
1983 G. Ilofmann 

G. 1I0rmalltl 

\!JU \ Sperling 
1!)(l284 Sper ling 
1985 Spcrllng 
1911 1 SOC II ER (98:!) 
1970 

1970 

1970 

Crcutz 
Crcut7. 
Creutz 

Crcutz 
CI'cutz 

An k u 11 f t ! A b zug. Mit der Ankunft dcr Mönchsgrasmücke im Brutgebiet kann mit 
Regelmä6igkeit ab Mitte April gerechnet werden, obwohl Rückkehr in Einzelfällen bereits 
für Ende März beleg t is t (31. 3. 1968 und 31. 3. 1978 durch Melde). Die langjährig ermittel~ 
ten, im folgenden dargestellten. durchschnittli chen Erstbeobachtullgen verschiedene r Mit· 
arbe iter streuen rech t a uffällig. Dicse Unterschiede, so scheint es dem Verfasser, sind wohl 
eher ein Ergebnis verschiedener Beobachtungsstrategien als e in Bewcis für gebietsspezifische 
Ankunftszeiten. 
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Tub." Ers l beobnchlungen der Mönchsgrmmllicl<e, Sylvia arricapilltl , in der Oberluusilz 

Anzahl der Jahre FI'Oheste Beobachtung Durchschnittliche 
Erslbeobacl1tung 

Beobachter 

:lG 2. ,1. 

I' G. 4. 
16 13. 4. 
18 G. 4. 

25 -I. 4. 

23 :n .3. 
20 G. 4. 
27 8. 01. 

19H2 
1985 
1977 /81 
1985 

W711 
I!lG8/ 78 
19G7 
I!1UL 

2G. 4. 
21. .;. 

W.oI. 
17. -I. 
2'1. 4. 
1G. 01. 

I!I. 4. 
1. 5. 

Einer (Daten d. FG Z!t1au) 
F. l\'lenzel 
Zi.ih,· 
S. Krüger 
Creu1z 
Melde 
Schluck werder 
Beckel' 

Nach Beendigung dcs Brutgeschäftes beginnt, wie bei anderen Grasmückenarten, der 
Abzug aus dem Brutgebiet. Das ist offenbar ab August der Fall. Für September liegt noch 
eine Vielzahl von Beobachtungcn vor. die beweisen. dau der Weg· bzw. Durchzug m indestens 
bis Ende des Monats andauert. So fing z. B. Deunert vom 13. bis 29. 9. 1984 7 Individuen 
bei Bautzen. Auch Krüger verfügt über mehrere Daten bis zum 25. 9. Hörenz sah am 23. 9. 
1984 2 Männchen, Pannach vernahm alll 19. 9. 1984 noch "subsong" einer Mönchsgrasmücke 
bei Boxberg. H. Kramer, Niesl~y (Tgb.). notierte di e Art noch am 7. 9. 1907 in Niesky und 
mll 26. 9. ]937 a n den Uliersdorfer Teichen. Selbst für Oktober gibt es mehrere Nachweise 
der Art. Pallnach beobachtele am 3. 10. 1973 1.2 Individuen in einem Garten in Boxberg, 
Crcutz alll 3. 10. 1968 ein Weibchen. Krüger und Eifler nennen den 3. 10. 1981 bzw. 1. 10. 
1983 als spiiteste Beobachtung. Teich und Klüuke fanden 1 Tier noch am 13. 10. 1985 bei 
Mücka. Die bisher spiitesten Feststellungen aus der Oberlausitz datieren aus dem November: 

9. 11. 1900 

9. 11. 197'\ 
W. 11. 19G2 

I Exemplar frißt In Löbflu die Beeren der HeCkenkirsche und besucht ein Futterhaus 
bel 10 cm Schneelage und Temperaturen um - 5 oe (SchluCkwerder), 
1 Miinnchcn In GÖrlitz. j'l o lunderbccren fressend (H önsch) , 
l ad. Mlinnchcn bel Niede\'CUI'lg ge fangen und bCI'ingt (Ziilu) . 

Inwieweit derart späte Daten Ansä tze fü r Oberwinterungen da rstellen, sei dah ingestellt. 
Anderenorts hat sich d ie Mönchsgrasmücl~e gelegentlich schon a ls winterhart erwiesen, doch 
feh len z. Z. in der Oberlausitz dafür entsprechende Beweise. 

ß r u 1 z e i t. Mit dem Beginn des Nestbaues ist bei Frühankömml ingen in der Obe\'· 
lausitz ab Mitte April zu rechnen. So fand Krüger um 23. 4. 1972 e in Nest mit dem ersten Ei. 
weitere Nestfunde m it Vollgelegen bzw. brütenden Altvögeln sind durch Melde und Sperling 
bere its für Anfang Mai belegt. Einen frü hen Brutbeginll beweist auch ein Nestfund mit 
5 pull i durch Strohbach am 13. 5. 1978 (siehe EIFLER & G. HOFMANN 1985). Die meisten 
Voll gelege und Funde Il estj unger Vögel da tieren jedoch aus der 2. Maihälfte und dem J uni. 
Erste flügge bzw. fast flügge ] ungvägel registrierten Heinze am 16. 6. 1984 und Melde am 
16.6.1980. Die Fortdauer des Brutgeschäftes im Juli ist im vorliegenden Ma terial nur durch 
3 Nestfunde mit ]ungvögel n dokumentiert (Knobloch am 7. 7. 1955; Schluckwerder am 
12. 7. 1980 und Henscl <lm 27. 7. 1977) . Im August gelangen led iglich t< nobloch zwei Nest· 
funde mit J ungvägeln am 2. bzw. 5. 8. 1952. G. Hofmann teilt schlieulich den Fund eines 
Nestes durch Wehlt mit, aus dem am 3. 9. 1982 4 juv. ausflogen . Solch spä tes Brüte n stellt 
jedoch e ine Ausna hme dill'. 

N ach ge l e ge l Z w e i tb r u te n. Für Nachgelege und Zweitbruten fehlen im bearbei
teten Mater ial exakte Beweise, doch sind beide in starkem Maue auch in der Oberlausitz 
wahrscheinlich. 

Ne s t s t a n d 0 I' t e. Es liegen Angaben zum Standort von insgesamt 51 Nestern vor. 
die sich wie folgt verteilen: Fichte (22), Rotbuche (4), Faulba um. BrennesseI. Schneeball 
(je 3), Holunder (2). KIelterrose, Hainbuche. GciJj:bart. Stachelbeere, Hartriegel, Hopfen, 
Wild rose. Reisighaufen. Heidelbeere. Besenginster, Kiefer, Traubenkirsche. Lebensbaum. 
Blaufichte (je 1) . 

49 Angaben zur Höhe des Nesles übel' dem Erdboden ergeben eine durchschnittliche Höhe 
von 1.1 m (min. 0,15 m, max. 4,0 m). 
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Gel e 9 e 9 I' Ö Ij c und ] u n gen z a h I. 38 Vollgelege und 31 Bruten wiesen folgende 
Ei- bzw. ]ungenzahlen auf: 

Ei- bzw. Jungenzahl x 

Anzahl der Gelege mit x Eier n 
Anzahl der Bruten mit x .J ungen 

5 
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G 

Das ergibt eine durchschnittliche GcJegcgrölje VOll 4,5 Eicr/Gelcge sowie eine durch
schnittliche ]unge nzahl von 4,4 juv./Brut. 

Ku c k u c k s wir t. Al s I<uckuckswirt ist die Mönchsgrasmücke weder durch MA
KATSCH (1955) noch im vorliegenden Datenmaterial für die Oberlausitz nachgewiesen. 
Auch BECKER & DANKHOFF (1974) standen keine diesbezüglichen Angaben zur Verfügung. 

K I a p per 9 r as m ü c k e, Syluia ClllTUCtI (Linnc) 

Le b e n s rau m. Das Vorkommen der Klappergrasmücke wird durch das Vorhanden
se in besonders di chte r Ge hölze bestimmt, w ie sie z. B. in Städten und Dörfern in Form von 
Kunstheckc ll oder Ziergehölzen in Gärten, Parks und Friedhöfen anzutreffen sind. Auljer
halb der Orts lagen besiedelt sie auch Fcldgehölze und -hecken, in geschlossenen Wald
gebieten vor a llem Nadelholz-]ungwuchsbestände. DIERSCHKE (1973) fand sie z. B. in den 
Kiefernforsten de r Lüneburger Heide in 6- bis 25jährigen Kicferndickungen mit einer Prä
senz bis 63 Ufo, was auch wohl für die Kie fernhe iden der Oberlausitz 7.utreffen dürfte. Vcr
fasser und Melde beme rl~te n die I<lappergrasmücke selbst in Kicfernschonungen auf dürr
stem Sandboden . Fcuchtigkeit des Untergrundes ist a lso n icht Bedingung für ihr Vorkommen. 
Sie bewohnt auch li chte, a ltersgestufte Mischbestände und sogar relativ untej'holzanlle Be
stände, sofern z. B. k leinflächig Jung fichten oder Reisigwälle vorhanden sind. 

Ver b I' e i tun g. In dem vorliegenden Material aus der Oberlausitz sind Verbrcitungs
schwerpunkte oder -lücken nicht erkcnnbal'. Die Klappergrasmücke besiedelt sowohl das 
Flachland als auch das Bergland. Knobloch bemerkte z. B. ihr Brüten in Lückendorf. Spiltler 
und D. Sander in Olbersdo rf (EIFLER, brief!.) . Es fehlen Angaben über ihr Vorkommen in 
den Kammlagcll des Zittauer Gebirges, doch ist solches wohl anzunchmcn (vgl. HEYDER 
1952). 

Be s t a n d s c n t wi e k I u n g und S i e d I u n 9 s die h t e. Die meisten Oberlausitzer 
Beobachter beurteilen den Bestand als etwa gleichb leibend. Lediglich Creu tz, G. Lüssc1, 
Knobloch und Schluckwerder glauben, daf] ein z. T. deutlicher Rückgang stattgefunden habe.!. 
Der Verfasse r hat den Eindruck gleichbleibender Klappergrasmücken-Bestände in den Orts
lagen und ortsna hen Hab itaten, möchte die Art aber in der übrigen Landscha ft zu den 
seltensten Grasmücl<;enar ten zäh len. 

Zur Siedlungsd ichte der Klappergrasmücl\e liegen durch G. u. I<. Hofmann (siehe ElFtER 
& G. HOFMANN 1985), speziell für den Zittauer Raum, einige Angaben vor. So erreicht 
Sylvia CUrnlCtl Abunda nzen von 1,7 BP/ lO ha in der Dorfflur Wittgendorf, in der Ortslage 
Groljschöna u 1.4 BP/ lO ha und in verschiedenen Teilen Zittilus 0,8 bis 1,1 BP/ IO ha. In der 
freien Landschaft wurden, der gleichcn Quelle zufolge, Abundanzwerte von 0,1 BP/ l0 ha im 
Wittgendorfer Wald (h ier auf Teilfläche mit Fichten-Jungwuchs jedoch 2.7 BP/ lO ha), am 
Buchberg bei Wittgendorf 0,4 BP/ I0 ha, in der FcJdflur Oberseifersdorf 0 bis 0.4 BP/ l0 ha 
und an den Eichgrabc ncr Te ichen 1,3 BPj10 ha ermittelt. In reich strukturierten Habitaten 
kann die K lappergras!l1ücl~e gelegentlich wesentlich gröljere Siedlungsdichten ert'eichel1 . So 
me ldet Becke r 2 BP in einem 0,3 ha groljen Garlengl"undstück in Herrnhut, doch ist der 
daraus sich ergebende Abunda nzwcrt wo hl nicht re priisentiltiv, da m it Sicherheit umliegende 
Territorien mit einbezogen we rden müssen. 

Der Verfasse r ennittelte in der 12 km langen Neiljeaue zwischen Rothenburg und Stein
bach 1971 1 sM sowie 1979 3 sM der Klappergrasmücke. In Tab. 5 sind weitere Ergebn isse 
von Siedlllngsdichtelin tersuchungen zusammengestellt. 

7 



Tab.5 Siedlungsdichtc dcl' Klnppcrg r nsmilckc, Syluia CllrrUC(/, In .dcr Qbcr]nusitz 

GCbict/K ontrO]1 r1äche Größc ßP/~M Abundanz Jahr/B e obachtcr 
1>. ßP/ IO ]1~ 

Bcrgpal'lc lI,fuskau ] 2(; < 0.1 ]977 S. Krüger 
Sch \oßpnrlc MuslulU " U.5 1!}17 S. KrU ger 
H oye I'.!i we ,'ela - N eU$ tad t 31[1 0,' 1!l7l S . l'::I'U gcr 
Kie fernfol'st 10Ojäht'i g, leilw. 1:1-20j illlri g 52 1- :1 0,2- 0,ti 1967/70 S . Krü gcr 
PappClpfianzung, 22jällrig, 
auf rCkultivicrter Kippc 5 Lo h sa 21,5 1- 2 0.5 - 0.9 1976/77 S. Krügcr 
NSG "SchönbrunnCI' Bcrg" 55,5 2 0.4 1962 ßECJ<EH (19G8) 

1.0 19B3 ßcckCI' 
NSG .. Hcn gstberg" 3~.01 0.5 l!J83 ßCcl,cl' 
\V- Urcr Talsperre Bautzen. urcrg chölz-
~ll'eifcn, 1200 m lang, 30 m breit 3.6 5,G 1980/83 Spcrling 

3 8,:1 19111 ,115 S pcrling. 
11.\ 1984 Spcr ling 

Kemlltzt."\l (LaubI101z) 17 .6 U.G 1983 G. HOfmann 
Qybln, Onslnge 14.2 :1.5 1!m3 G. Hofman n 
Pm'le Ncsclnvltz 5.1i l.n 1970 Creut? 
Pm'le M!ll{c[ 4.0 5.0 1!}70 Crelltz 
Klösterlich Neudorfel' Moor 
RnnClzone mit Strnucll\verl~ 41.5 0" CrCll!z 

An k u n f t und Ab zug. Mit der Ankunft im Brutgebiet ist im allgemeinen ab Mitte 
Apri l zu rechnen. Die frühesle Feststellung dati el'l vom 2. 4. 1982 (Eifler). 

Tnb. G El'stbcoba ch tu ngcn dcl' Klllppc l'g r<l smücl;:c. SylViu CIIl'ruca. in dcl' Obcrlnusitz 

Anzahl dCI' .lnllrc 

15 
:!>I 
4t 

27 
1:1 

Hl 

:15 
22 
10 
3a 
25 

FrUllcste Bcobachtung Durchschn ittli che 
El'stbeolmchtung 

15. 'I. 19:1'1 21. 4. 

10. 'I. 197 1 I ß:l 19. 4. 
t . ,. WB:.! 19. ,. 
11 . ,. 1!}73 18. ,. 

JG. ,. 19711 ! 114 23. ,. 
13. ,. Hllil ! 115 21. ,. 
8. 'I. l!)tiG 22 . .1. 

13. ,. \9(;) 21. ,. 
!G. 4. 1!l79 24 . ,. 
8. ,. 1!}70 19 . .,. 

12. 4. 1972 / 7·l 20 . ,. 

Beobachtel' 

H. Kramer, Nies ky 

F. Menzel 
G. Einer (Datc n d. 
Ziillr 
G.lI. K. !iofnwnll 
S. Krüger 
ßccl,er 
Creutz 
P annach 
Mclde 
Schluc!nvcrdcl' 

(Tgb .) 

FG Zittml ) 

Wie bei anderen Grasmücken-Arten beginnt der Wegzug aus dem Brutgcbict nach dem 
Selbständigwcrden der j ungvögel (SIEFKE 1962), was schon a~ Juli der Fall sein kann. 
Dennoch sind l{lappergl'asmücken nicht selten noch bis September, in einigen Fällcn bis 
Ende September in der Oberlausitz bemerkt worden. So verfügt der Vcrfasser über cinc 
Beobachtung vom 25. 9. 1971. Eiflcr (für FG Zittau) gibt den 28. 9. 1954, Deuncrt den 23. 9. 
1984 und S. Krüger dcn 26. 9. 1981 als letzte Beobachtung a n. AuJjcrgewöhnlich ist eine 
wohl nicht ganz sichere Beobachtung H. Kramcl's, Niesky (Tgb.), der am 1. 11. 1932 1 In
dividuum a n den Ullersdorfc l' Teichen gesehen haben wi ll und jene e incs singenden Männ
chens um 11. 12. 1948 be i Zittau, die dlll'ch Prasse (1949) belegt ist. 

BI' U t z c i t. Es gibt mehrere Hinweise auf den Beginn von Nestbau und Eiablilge un
mittelbar nach Ankunft im Bl'ulgebiet. 50 fand Krüger schon am 25. 4. 1962 ein im Bau 
befindliches Nest und ein solches mit 4 Eicrn. Auch Blümcl bemerkte bereits am 22. 4. 1985 
einen Nestanfang, der aber erst am 5. 5. 1985 vollendet war (Verzögerung infolge zu kühler 
Witterung?) . Sperling regist ri erte gar einen Nestanfang am 20. 4. 1985, in dem dann am 
26. 5. 1985 auch d ie ersten juv. sch lüpften. Ocr Fund von Vollgelegen in der ersten Mui
dekade, insbesondere dmch Pannach, 5. Krüger und Melde mehrfach belegt, deulet auf 
häufigen Nestbaubeginn schon im letzten April-Drillel hin. Die Mehrzahl der Funde von 
Vollgelcgen datiert a us dcl' ;.:wcitcn Mai -Hä lfte, was mit elcn Angaben von SIEFKE (1962) 
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übereinstimmt. Besonders späte Bruten sind in wenigen Fällen für J uli und Anfang August 
belegt. 7.. B. Nester mit je 4 pulli am 10. 7. 1975 und 27. 7. 1974 (G. Lüssel) . ein Nest mit 
4 Eiern am 5. 7. 1963 (Melde) und ein Nest mit 1 Ei und 2 juv. am 1. 8. 1984 (M. Lössei). 

Na c h ge l e ge l Z w e i t b r u te n. SIEFKE (1962) gibt an, da6 Syluia curruca nur eine 
Brut macht, aber in der Lage ist, Nadlgelege zu zeitigen. Im vorliegenden Materia l a us der 
Oberl a usitz fehlen eindeu tige Bewe ise sowohl für Zwe itb rute Il ill s auch Nachge lcge. Letztere 
sind jedoch in mehreren Fällen ClIlZunehmen, wo Gelege ve rlo ren g ingen und in der Nä he 
erneut geb rü te t wurde (Becker) . Auch Feststellunge n recht spätc l' Bruten (Ende J uni/Anfang 
Jul i b is August) haben ih re Ursache offenba r in Nachgelegen. 

N e s t s t an d 0 I' t e. 95 Standorte von Neste rn der Klappergrasmücke ve r teile n s ich w ie 
folgt: Fichte (28), Kiefer (8), Stachelbeere (7), Brombeerc (6) ... Hecl<:c", Hainbuchcnhecke. 
Lebensbaum. Rotbuchc (jc 4). Wci6dorn. Holundcr. Gc iCjblatt. Rcisighaufcn (je 3). Schling· 
knöterich. Blaufich te. Berbcritze. Eibe. Schlehe (jc 2). Efeu. Schneebcere. Spindel bi rnbaum. 
Schneeball. Deu tz ie. Wacholdcr. Korbweide. \Ve inspa lier (je 1). 

Nach Angilben für 88 Neste r bctrug d ie Höhe des Nestes über dem Erdboden du rch· 
schnittlich 1.3 m (m in. 0.2 111, max. 4,0 m). 

Ge l e 9 e 9 I' Ö (Vc lind J u n gen z a h I . 52 Vollgelege und 54 Bruten wiesen fo lgende 
Ei· bzw. J ungenzah len a uf: 

Ei- bZw, .Tungcnz<lhl , 2 3 4 5 G 

l\ nZa ll l der Gelege mlt x. Eie r n 0 10 23 n 
/\nzul11 der B r u t.en mit x ,Jungen 11 IG 2 1 3 

Die durchschnitlli che Ge legegröCje be lnlg 4,7 Eier/Gc lege, di e durchschnittli che JUl1genzahl 
4.2 juv,/Bru t. 

Ku c k u c k s wir t. MAKATSCI-I (1955) standen zwar Nachwe ise der Klappergras· 
mücke a ls Kuck uckswirt für Sachsen zur Verfugung, n icht aber aus der Oberlausitz. In 
BECKER & DANKHOFF (1974) ist ein solcher Fall fur d ie Ruhland·Königsbrücker Heidc· 
landschaft en thaltcn. In de n Zuarbeiten für die vorliegcnde Bearbeitung der Klappergras· 
mücke war ein neuerlicher Nachweis nicht e nthaltcn, so dar; d icse Art offenbar in der Ober· 
lausitz für den Kuckuck ke ine Rolle spielt. 

D a r n g ras ll1 Ü c I< c. Syluia c011lJ1/lmis Latham 

Leb e n s rau m. Als Lebensraum der Dorngrasmücke kom me n Wald·, Feld· und Gc· 
wässerränder in Frage, insbesondere. wen n s ie dorne nt rage nde Ge hölze m it Un terwuchs VOll 

Gräse rn , Bre nnesse in u. ä. aufweisen. Besonders Licht und e ine bodenbedecl<endc ho he 
Pfl anzensch icht si nd für das Vo rkolll me n der Art maJjgebend. Oflmals genügen Einze l· 
gehölze in der offenen La ndschaft, umgebe n mit e iner dichte n l<rautsch ich t, wie sie z. B. auf 
Schu tthalden, Bahndämmen und Ödländcl'eien zu finden sind . Selbst in Ackerkultu ren (Ge
treide. Raps, Klee) und im Schilf der Te ic1l1'jndc r wurde s ie brütend gefunden. In Wald· 
gebieten lebt s ic a uf BlöCjen oder in noch lichten, verkrau teten Schonungen von Fich te und 
Kiefer. Nach DIERSCI-IKE (1973) kom mt s ie in Niedersachsen in 3· bi s 6jährigen Kiefern
schonunge n vor. d ie sie mit e iner Präsenz von 60°.'u besiedelt. was auch den Verhältni ssen 
in den Kicfernheidel1 der Oberlausitz entsprechen kö nnte. Sic meidet geschlossene Waldun · 
gen mit hohem Kronensch lllCj und im Regelfall das Innere menschlicher Ansiedlungen. 

Ver b r e i t u 11 g. Die Dorngrasmücke feh lt pra k tisch keinem Gcbietsteil der Obel'lausitz. 
Selbst a uf dem Gipfel der Lausche (793 m) sah und hörte am 2. 6. 1968 der Verfasser ein 
singendes Exemplar. Ihr Vorkommen wurde vom Va lte nberg, GicJ<elsbc rg , Picho und Dahr
I1 c r Berg gemelde t (Hc nseL I-Ie inze, Hörenz). Mi t ih rem Auft reten ist daher, sofe rn ihr 
entsprechende Lcbc nsl'ütllne gcbote n werden, sowohl im Bcrg land al s auch im Flach· und 
Hügelland zu rechne n. 

B e s t a n d sen t wie k I II n 9 und S i c cl I u n 9 s d ic h t e. Nahezu a lle QberJalisi tzer 
Beobach te r vennelclen e inen deutl ichen Bestandsrückga ng (Knobloch, Mclde, G. Lüsscl, 
Hörenz, Dictze, Z~i h r). Dieser z. T. aus allgemeinen Eindrücken, weniger wohl alls cxak ten 
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Bestandserfassungen resultierenden Einschätzung liegt offenbar der ab 1968 beobachtete 
Zusammenbruch mitteleuropäischer Dorngrasmücken-Populationell zugrunde, der auch das 
Gebiet der Oberlausitz berührt haben dürfte (siehe ßERTHOLD 1972, 1973, 1974 und BER
THOLD et a1. 1986). Das dem Verfasser vorliegende Oberlausitzer Material ist jedoch zu 
heterogen, um diesen Vorgang für das Gebiet exakt belegen zu können. Gegenwärtig hat 
der Verfasser für das Nieskyel' Gebiet den Eindruck einer spürbaren Bestandserholung, auch 
ßecker meint ~sie war vor einiger Zeit schon einmal seltener". Deunert bemerkte seit 1980 
keine auffälligen ßestandsschwankungen im Gebiet um Bautzen. 

In EIFLER & G. HOFMANN (1985) sind Ergebnisse von Siedlungsdichte-Untersuchungen 
für verschiedene Gebiete im Kreis Zittau angegeben. So erreicht Sylvia cOlmmwis im Witt
gendorfer Wald/Hain eine Abundanz von 5,5 ßP/ l 0 ha, auf den KontrolWächen Feuchtwiese 
Pochebach 3,0 BP!10 ha, Kahlschlag Buchberg Wittgendorf 2,1 BP/l0 ha und Eichgrabener 
Teiche 1,3 BP/l0 ha. In den Feldfluren von Eckill'tsberg, Oberseifersdorf und Groljer Stein/ 
Spitzkunnersdorf wurden Abundanzen von 0,2 bis 0,4 bzw. 2,5 BP/ lO ha ermittelt. G. Hof
mann gibt für eine 7,29 ha grolje mehrjährige, mit Sträuchern durchwachsene Fichtenkultur 
bei Wittgendorf 9 BP (12,3 BP/ l0 ha) an. Für das Gebiet um den Vallenberg, Picho und 
Dahrner Berg schützt I-Ieinze eine Siedlungsdichte von 2,0 bis 3,0 BP/l0 ha. 

In der 12 km l<lOgen NeiJjeaue zwischen Rothenburg und Ste inbach registrierte der Ver
fasser 1971 mindestens 4, 1979 mindestens 13 und 1981 mindestens 5 sM. Ein G km langes 
Teilstück dieser Fluljaue zwischen Noes und Lodenau beherbergte nach Klauke, Teich und 
Wünsche 1984 6 sM und 1985 3 sM. Weitere Ergebnisse zur Siedlungsdichte werden in 
Tab. 7 zusammengestellt. 

Tab.7 Siedlungsdichtc dcr DOl'ngrasmücl{c, Sylui(l commull!s, In eier Obcl'luusilz 

GebletjKon lrollfl äche Größe ßP/sM Abundanz .Jahl·j ßeobachter 

I\a BP/ IO ha 

\V-Ufer Talsperre Bautzen, Ulcrgehölz-
Sl!'elfen , 1200 m lang, 30 m breit 3,0 16,/ 1980 Spcrling 

22.2 19115 Sperling 

\V- Ufer Talsperre Quitzdorf, 
1300 m lang, 30 m breit 3.9 15 , ~ 1979 P. Mcnzcl 

Oslhang KoHmer Oubrau, 
Gjiihrlge Kiefernscho nung 32 I ,G 19B1 F. Menzel 

NSG "Schönbrunner Berg " 55,5 12 2,2 1962 BECKER (19GB) 

1.0 19113 ßecker 

1-1 0 yers werela -N eust a cl t 310 3 0,1 1971 S . Krüge r 

Pnppelpflanzung, 22jiihrig. ou[ 21. 5 0.5 1975 S. Krüger 
rekultivierter Ki ppe S LOhsa 197G S. Krü ger 

0.5 1977 S. Krüger 

Parl{ MiJl.,el 4,0 5.0 1!l70 Creulz 

Auenwald GuUuu 17.0 0.0 Creutz 

Revier Neschwitz, Abt. 21!l 
Kiefemwald 75- bis 100jülwig 
mit Nalurvcrjüngung 12,7 0,0 Creutz 

K löster liCh Neudorfer Moor, 
Randzone mi t Strauchwerk ~1.5 0,5 CI'cutz 

ßI'alln!;:ohlenkippe Kn appenrode, 
Snndfläche mit einzelnem 
Straudlanflug 55,0 0.2 Crelltz 

Die extrem hohen Abundanzwerte für die Ufergehölzstl'eifen an den Talsperren Bautzen 
und Quitzdorf weisen darauf hin, daJj die Dorngrasmücke dort offenbar optimale Habitate 
inne hat. Andererseits tritt dort das Problem der Grenzziehung für die l<ontrollfläche be
sonders scharf zutage. da möglicherweise weite re UferrandfHichen (Teile angrenzender 
Feldfluren) hinzuzurcchncil wären. 

All k u n f t / A b z ug. Die Dorngrasmücke trifft frühestens ab Mitte April in der Ober
lausilz ein (Creutz, 15. 4. 1959), mit Regelmäjjigkeit jedoch erst Ende Apr il/Anfang Mai. 
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Tab.8 ErSlbcobnchlungcn der DOl'ng rasmlickC, 5" lvJa communis . in der ObCI' l nusitz 

An znhl deI' Jahre Frülleste B eobnchtung 

15 lß . •• 1906 

21 21. 'I. 1963 

'" W . . 1. 1967 

27 Hl : 'I. 1959 !6;1 / 6n 

IG W . .. 1967 

25 15 . .. 1959 

37 l8. .. 1952 

22 26 . .. 1967 J 71 

25 18. .. 1951 

Dlirdl schnit tliche 
Ers tbeobachtung 

:10. 4. 

ao. 'I. 
l. 5. 

26. 4. 

30. 4. 

26. 4. 
28. 4 . 

2. 5. 
r.. 5. 

Bcobnchtcl 

I J. «l'amcr!Nlcsl,y (Tgb.) 
F. Mellzel 
E i ner (Daten d. FG Zitluu) 
ZiJ \ll' 
S. \(I'Ugcl' 
Crculz 
Melde 
S chlucl~wCl'(lcl' 

Bcckcl' 

Der allmähliche Abzug aus dem Brutgebie t bcginnt bei der Dorngrasmücke ebenfalls nach 
dem Sclbständigwcrden der J ungvögel. was bci eincr Jahl'csbrut schon ab Mitte Juli, bei 
zwci Brutcn a b Mittc August der Fall sc in kann (s iehe SIEFKE 1962), 

Bcobachtungen lind Beringungsfänge von Dorngrasmücken sind im August in der Obe r
lausitz nicht sclten, zumal auch das Brutgcschiift in Einzelfällen bis in dicsen Monat hincin
rcicht. Auch fü r Scptcmber liegt cine Rcihc von Nachweisen vor. So fing Deuncrt am 6., 
S. und 23. 9. 1984 sowie am 1. 9. 19S5 jc einen Altvogel und am 8. und 23. 9. 1984 noch jc 
ein Individuum im 1. j ahreskleid - a ll es offensi chtlich auf dem Zug befindliche Vögel. 
We itere Septcmbcl'-Fcststcllungcn der Dorngl'asmückc wcrden angegeben durch Becker am 
9. 9. 1972, C. Hofmann am 6. 9. 1976 und 17. 9. 1971, den Verfassc r am 1. 9. 1963 und 
Knobloch, dcr am 6. 9. 1953 an dcr Nci!je bci Zittau noch 3 Individucn sah. Eifler erwähnt 
noch den 22. 9. 1953 sowic die bishcr spätes tc Beobachtung in dcr Obcl'l ausitz am 1. 10. 1954 
durch Köhler (siehc EIFLER & G. HOFMANN 1985), 

B l' U tz ci t. Mit dem Brutgeschä ft bcginnen Dorngrasmückcn nach SIEFKE (1962) ctwa 
10 Tagc nach der Ankunft im Brutgcbict. El'stc im Bau befindliche Ncster bzw. Nestbau
tätigl~cit stellten Krügcr ab 11. 5., I-I enscl am 9. 5. und Pannach ab 15. 5. fcst. Zähl' fand 
bcreits am 3. 5. 1959 cin Zweicrgelege, das am 7. 5. 1959 dann 6 Eie r enthiclt. Einen ähn lich 
frühcn Bcginn belcgt cin Ncstfund mit jungvögeln am 22. 5. durch Dcuncrt. Die mcisten 
Gclegc sind ab Mitte Mai voll ständig. Ab Mittc j uni können bcrcits cl'ste flügge bzw. fast 
flügge juv. bemcrkt wcrden (Mclde, Schluc1nvcrder). Insgesamt ist jcdoch dcr j uni du rch 
Nestfundc in dcn ulltcrschicdlichstcn Bruls tad ien gekennzeichnet. Auch für j uli licgen 
relativ vielc Brutdaten vor, die cine n Hinweis auf Mchrfachbruten dcr DOl'llgrasmückc 
liefcrn könntcn. So fand Melde am 2. 7. 1955 sowohl ein Nest mit" 5 Eiern als auch ein 
so lches mit 4 ha lbwüchsigen juv., am 18. 7, 1957 frisch geschlüpftc juv. und a m 24. 7 . . 1953 
flüggc juv. Auch Dcunert berichtet von cinem Ncst mit 4 juv. a m 14. 7. 1980 und cincm, 
das am 23. 7. 1980 das erste Ei enthiclt! We iterc Nestfunde mit juv. sowie fütternde odcl' 
jungcfühl'cndc Altvögel im juli s ind durch Dictzc, I-Iörenz, Krüger, F. Mcnzel und Schluck
werdcr belcgt. Sclbst für August li egen ßl'utdatcn vor durch Me lde, dcl' am 1. 8. 1955 ein 
Nest mit 4 Eicl'll bemerkte, und Bcc1<el'. wclche r am 15. 8. 1979 cben f1üggc juv. bcob
a chtctc. 

Na c h g c l eg c / z w ci t b I' tl tc n. Der DOl'llgrasmücke werdcn in dcr Litcratur zwei 
rcgclmäljige J ah rcsbruten zugcschricbcn (u. a. KLEINSCHMIDT 1931. MAKATSCH 1954), 
dem abcr SIEFKE (1962) nicht vorbehaltlos zustimmt. DIESSELHORST (1957) hat" sogar drci 
Brutcn an cincm farbbcringten Paar nachweiscn können. Solchcra rt exakte Nachweise, so
wohl für Nachgclcgc als auch Mehrfachbl'utcn, fehlen im vorliegenden Material aus der 
Obcrlausitz. Nachgelegc s ind abcl' in starkcm Maljc wahrscheinlich und Zweitbl'uten in dcn 
Fällcn. wo Nestfunde im Juli und August noch crfolgten, wohl anzunehmen. 

N c s t s t an d 0 l' t e. Insgcsamt 89 Angaben zum Neststandort dcr DOl'l1grasmücke er
gcben folgcnde StandortvcrteiJung: Brombecre (25). Bl'ennessel (19), Fich tc, Lebensbaum, 
Schi lf (Plzrag111iles, Typ!w) (je 4). Himbecrc. Bi l'l~c (jc 3), Schlehe, Stechfichtc, Bescnginster, 
Rainfarn (je 2), . 1{rautpflanzc", Buchenhccke, Wciljdorn, Wildrosc, Hopfen, Eiche. Roggen. 
Hcidclbeerc, ßitte rsü!jc r Nachtschattcn, Ede, Scgge, Holundcl', Schncebeerc, Spierstraueh, 
Fcldahorn (j c 1). 
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Die durchschnittliche Höhe der Nestanlage über dem Erdboden beträgt für 71 Nester 
0.35 m (min O. max. 1,6 m). l nsgesamt waren 5 Neste r in Erdbodenhöhe angelegt. 

Ge l e 9 c g r ö Jj e und J u n gen z a h ) . 37 Vollge lege und 45 Bruten weiscn folgende 
Ei- bzw. ]ungcnzahlen auf: 

Ei - b zw •. 'Junscnznhl x 

Anzah l der Gelege mit x Eiern 
Anzalll der B ru ten mit x .lunscn 

o 

2 3 

o 
2 

G 
IG 

25 

23 

G 

G 

Damit betl'agt die durchschnittliche Ge)cgegrölje 5.0 Eier/Gelege und die durchschnittli che 
]ungenzahl 4.4 juv./ Brut. 

K u c k u c k s wir t und Alb i n i s 111 U s. Im vorliegenden Beobachlungsmaterial aus der 
Obcrlausitz sind keine Funde des Kuckucks in Dorngrasmücken-Nestern entha lten. BECKER 
& DANKHOFF (1974) standen jedoch 4 Nachwe ise zu r Ve rfügung, und zwar je ein Nachweis 
aus dem Oberlausitzer Bergland und dem Heide- und Teichgebiet sowie zwei Nachweise aus 
der Gefildelandschaft. MAKATSCH (1955) zitiert lediglich Zimmermann, wonach d iesem die 
Dorngrasmücke al s Kuckuckswirt in der Dresdener Gegend begegnet is t. 

MENZEL. H .• & PORRMANN (1973) ber ichten vom Fund einer Dorngrasmückenbrut be i 
Lohsa im J a hre 1971. bei der sich neben drei normal gefä rbten juv. a uch ein Tota lalb ino 
befand. 

S pe r b erg ra s m ü c k e, Sylvia lIisoria (Bechste in) 

Vorkommen und Verbreitung der Sperbergl:asmücke in der OberInlIsitz SOWIC eInIge Be
funde zur Brutbiologie bis zum Jahre 1963 wurden bereits in der Arbeit von MENZEL (1964) 
dargestell t. In de r Folgezeit widmete n sich weitere Beobachter besonders diesem Vogel und 
trugen nelles Ma ter ia l zu dessen Vorkommen zusammen. 

Leb e n s r a u In. Wenig oder nicht überschattete dichte Gehölze lind Sträucher. beson
ders dornen tragende, wie Brombeere. Wildrose. Schlehe und \Veiljdorn. an Waldrändern oder 
auf Blö!jcn im Bestand, in Feldhecken, auf Gestcinsrücken in der offenen Landschaft. in 
Windschu tz~ odel' Uferschutzanpflanzungen. Dichter Strauch- und Baumausschlag a uf deva
stiertem Gelände oder Ruderü lflächen. Es scheint, dar; die Nähe von Gewiissern bevorzug t 
wird und örtli ch zu gehäuftem Vo l'1~omllle n führ t. 

Ver b I' ei t 1I n g. Obwohl früher s icher gelegentl ich übersehen, habe n Ve rbreitung und 
Häufigkei t der Sperbergrasmücke in der Oberla usi tz Ende dcr fünfzig er bzw. Anfang der 
sechziger J ahre dieses Jahrhunderts deutlich zugenommen (siehe MENZEL 1964). 

Die jetzt vorliegende n Brutnachweise und sonst igen Beobachtungen lassen Verbrei tungs
schwerpunktc in den Kreisen Niesky. Baut7.cn, Kamenz und Hoyerswerda erkennen, ohne 
dar; hie r von flächendcckendcn Vorkommen gesprochen werden knlln. Die Südlausitz, al so 
Teilc der }(re ise Cörlitz. Löbau und Zittau, we ist Einzelvorkommen auf. Im Zittauer Geb irge 
und den Gebieten um Wilthell lind Neukirch fehlt d ie Sperbergrasmücke offenbar (PFÜTZ
NER. HENSEL & HÖRENZ. brief!.; E[FLER & G. HOFMANN 1985). Sie ist al so mehr Bewoh
ner des Flach- und Hügellandes mit lokaler Verbreitung. je nach de lll , wo ihr geeignete 
Lebensräume zur Verfügung stehen. Sukzession des Baulll- und Strauchbestandes. Flurmelio
ration. Braunkohlenabbau. Bau von Tülsperren u. a. haben in der Vc rgangenheit zur Aufgabc 
mancher Brutplätze geführt. Wiederum vermag jedoch die Sperbergrasmückc recht schncll, 
sich neu bietendc Lebensrä ulllc zu erobern, so z. B. im Vorfeld odcr Ra ndgebiet von Bra un
koh1ctagcbauen. auf m it Windschutzhecke Il rekultivierte n Abraumkippen des Bergbaues, in 
Uferschutzpflanzungen an Flieu- und Standgewässcl'tl und Windschu tzge hölzen in der 
FeldfluL 

Da das Vorkommen de r Sperbergrasmücke besonderes Intcresse verdient, soll im folgen
den nähe r darauf eingegangen werdcn. 

Kreis Nicsl,y 

Ein T eil der In MENZEL (1964) genann ten Vorl,ommen existier t In folge Sukzcssion des Bnum
lind StrauChbestandes und F IlII'm clloration nlclll mehr. D ie in el en ,I allt'en 1!J6ß bis 1972 erfolgten 
g l'oßWichigen Abholzungen Im Zlllülnftigen Stalll'1lum der TalspCI're QlIHzdorf lind die dabei 
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nurtretenden fliichenlwf\en StockausschUigc sowie die Dcvustierung der Ortschaft QlIitl.dOl'f 
schufen dort in jenen ,Jahren mehrere vorübergehende BI'utplützc für d iese An, Nach Einstau 
der Talsperre beslcdelle sie die neu angelegten Uferschutzpflullzungell und Randgebiete, wo sie 
auch heute noch VOt'lwmmt, Weitere regelmüßige Vorkommen existieren in der Aue des Schwar
zen Schöps südlich Spl'oltz, In der Neißeaue bei NIederneundorf. HOtllenburg und südHdl \'on 
Lodenau und Steinbuch, Fernei' Ist s ie in den letzten ,Iahl'en u, a, bel Kollm, Sec, Nlesky, westJlch 
von Kodersdo r [ und nördlich von Jiinkendorf festgestellt worden , Der " Verfassei' ist sich siellei', 
daß bel intensive l'el' Nachsuelle weitere Vorkommeu ermlltelt wii,'elen, 

Kreis Bau tzen 

Sperling und Deunert melden jahl'e langes Brü ten vom Westufer der Vor- und !-l auptspelTe 
Bautzell zwischen 19110 u nd 1!Jß1, wo SylVla nisoria t1. a, nnge legte Uferschutzpflanl.ungen besiedelt, 
Auch UI11 Ste inbrUCh Neunwlsltz wu r de sie von Sperllng hr{l tencl gefunden , Dcunerl beobachtete 
sie 1980 bel D oberschüt .... nl1 vier Slellen und wies dort auch eine Brut nlIch, ZülH' fand sie in der 
Spreenue, in einem ehemaligen Steinbrucllgeliinde lind auf mit Gehöl .... en bewachsen(!O G,'nnll 
Aufragungen In der Feldflur bel Nledergurig. Im Neunschiitzer T al s tellte N!tsche 1918 zwei 
Bruten fest, auelI Leldler b eobachtete- sie dOrt 1930, In der Gerlidell.lndschaft zwischen \VeWen
bel'g-Bautzen-Hochl<i rch sind in den le tzten Jallren dm'ch Hellz, Koch und Heinze mellre,'e Bru\
nachweise erfolgt, so bel S l eindöl'fel , Lauske, Necherll und Hiesehen, Urban reglstl'iene 19110 zwei 
B r uten in der PCl'lpllerie Bautzens. WaurisdI meldete einen Nestlund Olm Welkaer Teich bei MIlI;:
witz 1913, 1982 beobachtete CI' ein jungeCührendes Weibchen bel Quoos und 198G bei Bl'ösel'n und 
bemerkte illre Anwesenllelt 1919 und 1985 am KlumpatschlCleh bei HOlscha, Vom Vel'fasser wUl'de 
die Sperbergrasmücke balzend 1913 bei BlH'k!Bautzen und 1985 auf dem I-l orken (207 m) bel 
Dubl'auke festgesteJll, 

Kreis Iloyerswerda 

S, KrUgCl' fand d ie SperbCl'g r asmücke in dei' F lu lJllIcderung dei· Schwarzen E lster und Kleinen 
Spree, an den Ufern dei' FlußI,Hit'anlage Laubuseh, In Wlndschuti".llecken der rel;:ultivienen Ab 
raumkippe Spr eetul, Im G l'llbengcHinde Burglmmmer, am Spel che l'bed,en Lollsa und Grubelll'est
sec Mort ka , Weltcr e Vorl{ommen befanden sich am S(\clufcl' des \"nnppensees und in den Fel(\
flurcn bel Spohlu, DÖl'genhulisen, Wittichenau, Ilos\,e, Bleget lind Kiillllicht. 

Kreis Weißwasser 

I m Tagebau- vorreld südlich T .... schelln, in "el'wilderten Obstgii rlen ehemaliger ,\nwesen , reg! 
strlerte Pannaeh zwischen 1919 und 1985 das regel mllUlge Brüten' der Sperbergrnsmücl,e, Eine 
weitere Beobachtung swm mt aus der Aue des Sdnvarzell SellÖPS nör dl. Reichwnlde, wo CI' 1930 
Ba lz bemerkte, und dei' Verfnssel· bereits 196·1 die Art fcstgestellt halte. 

Kreis f"amenz 
Melde bestiitig te ein regelmiWiges VOl'kommen der Sperbergrusmücke auf einem Unland östllch 

Biehla, weist abe r darauf Illn , daß sie ofTensichllich In den letzten Jalll'en hier, wie nuch nn 
ander en Stellen seines Beobachumgsgebietes, selten geworden ist lind WO lll manchen Platz bereits 
<lllfgeseben hat. EngleI' wies SyLv1t1 Il;soria zwischen 1913 und 1932 melu'lnch in der Feldflur sUd
westl ich Reichenbnch/ I"ntnenz nach, so daß ein Brüten dort seiH' wnhrseheinilch Ist, Einzelne 
Feststellungen Englel·s stammen aus d en Fe\dflufen G,'oßnnundo rfs und Reidwnaus sowie von 
dcr Natursdlu tzstntlon Gri.ifenhain, 

Kreis GrOßenhain 

Obwohl in Randlage zUt' Oberlausitz, seien einige Nachwclse Dletzes crwiihnl. der der Sperbel'
grasmücke 1981 , 1984 und 1985 1m Gebiet Kalkreuth Blcbcrndl nm Wetters berg mehrmals be
gegnete und sie audl 1981 ,82 zwischen Naulels- Relncrsdorf-Cö lll'a feststellte, Ein neslbauendcs 
Paar fand er 1980 am Steinberg bei SI~assu westlich GrorScnhnin, 

K reis Löbnu 
Die Sperbergrasmücke ist nach Sdlluckwer d cr im Kreis Löbau selten . Er hörtc sie 197:!, 19M und 

19B5 am Rosenhalner Berg (30B m), wo Benltz \9&5 auch ein Nest fand, Becker bemerkte sie um 
I-Ierl'nllut als Brutvoge l nodl nicht, 

Kreis Gtklitz 

Am Paulsdor rel' Spitzbcl'g (JGG m) beobachtete An so rge 1!l82 ein brutverdüchliges Pnal', Hünsch 
meldc l e Bruten bel Gl l'bigsdol'l W8 1 und bel Görlitz-Slebenhufcn 1982. Brutver dacht bestand nadl 
Rö nsch 1910 am ehem, Inugplntz von Gör\ilz, Der Verfasser 11Öl'lc 19G8 ein Exemplm' nn eier 
Neißeaue bei Zodel. 

Kre is Zittnu 

E inzelne Nachweise dei' Spel'bergl'nsmücke gelnngcn llier nach EIFLER & G, HOFMANN {19B5} 
wieder erst nb 1913. als bel Selfllennersdorf G, L Usse l einen dlesjtihrlgen Vogel fi ng , Flir dns 
gleiche Gebiet Is t 1981 eine Brut durch Anders (in ElFLER & G, IlOFMANN 1985) belegt, wälll"end 
G . LUssel zwei erfolg r eldle Bruten angib t. EIFLER & G, lIOFMANN ( 19ß5) erwähnen ferncr einen 
Bl'utnachweis 1974 bel H lrsdlCelde. Im Jnhre 1985 registrierten EWer eine Brut bei Obel'selfersdorf 
und 1\1, Lüssel eine weitere bel Sellhennersdol'l, 
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ß e s t a n cl se n l wie k I u n 9 und S i e d I u n g s cl i ch tc. Der Sperbergrasmücke ist 
eine gewisse Unste tigkcit im Vorkomme n eigen, die aus der Rand lage der Oberlausitz zu 
ihrem mehr östlichen Vel'breitungsgebiet erklä rbar ist (siehe HEYDER 1952, MENZEL 1964). 
So wird a lso auch d ie gegenwä rtige Bestandsentwicklung unterschicdlich bewertet. Während 
der Verfasse r fü r den Kreis Niesky trotz Fluklua tion an e inze lnen Platzen dCIl Bestand als 
gleichbleibend einschä tzen möchte, signalisiert Meldc für das Gebiet tllll Bichla/ Ka menz seit 
1981 ein spürbares Seltcnerwerdell . Pan nach bczeichnct das Vorkollllllen be i Tzschelln a ls 
stabil, ä hnliches läJjt sich auch a us den Befunden Krügcrs im Kreis Hoyerswerda ableiten. 
Zähr nennt Syluia lIisoria bei Niedergurig einen sporadisch auftretenden Vogel. Dagegen 
si nd Bestandsverä nderungen am Westufer dcr Talsperrc Bautzen nach Deunert seit 1980 
nicht erkennba r. 

Verwertbare Angaben zur Siedlungsdichle liegen nur wen ige vor. Die St ruktur der Vor
kommen e rschwert flächenbezogcne Bestilndsan9aben. 

T ab . !J SicdlungsdlchlC d e I" Spcrbcrg rusmüekc, Sylvlft niso";Cl, in der Obcl'la u s lt7. 

G C b iet/K on tro IIfW dlC 

Pappel pflanzung, Ißjäll rlg , unter-
Ilo lzreleh, W L ohsa 

W- Urer Tals perre Baut7.en, Ufers ehulz· 
p fla n zung, 1200 m lang, 30 m breit 

Unla ndfli.idlC Bietlla bci Knmenz 

Größe 
Im 

21 ,5 

3,6 

~ 2 , O 

BPis M 

3 

'1 
3 

2 

4 

3 

Abundlln7. 
BP, 10 Im 

1,4 

lI ,1 

' ,3 
5,6 

1 ,'1 

0.' 
0,7 

,Jahr/ Beo bachte r 

1976,77 S . K rüger 

I!1ßO; O:!. S p e r lin g 
um:! Sperling 
1!J1I-I/ 1I5 Spe r ling 

I!lU4/7:!. Melde 
1977,'ßO Melde 
19Gß M e ld e 

In MELDE (1981) sind für eine Kontroll fläche be i Biehla (der gleichen?) aufgl'und de r 
Zahlung singende r Männchen Abundanzen von 1,2 BP/10 ha für 1975, 0.5 BPj10 ha für 
1976/77 und 0,7 BP/ I0 ha fü r 1978/79 angegeben. Das wohl z. Z. am dichtesten besiedelte 
Terra in ist das Weslufer de r Vor- und Hauptspcrre Bautzell, wo Deunert 1985 a lle in 12 Brut
paare ermi tte lte ! 

An ku n f t / A b zug . Die Ankunft der SperbCt"g rasmücke in dcr Oberlausitz dürfte im 
Regclfall in der ers ten Maihä lfte erfolgen. Die bisher früheste Beobach tung machte D. S<1n
de r am 21. 4. 1983 bei Bert sdorf (EIFLER, brief!.). 

Tab. 10 Ers tbeobachtung e n dei· Spc rberg r ns mü ck e , Syl v/a lIi soria , in d e r Obel" lIll1si tz 

Anzahl d e r J ;)hre Frülleste BeObachtung Durch schnittli che Beobachte r 
Erslbcobachtllilg 

" U. 5. l !JG!J I ß3 13. 5. F. Mc nzei 

G 5. 5. Wll3 11. 5. S . K rU g er 
0 . 1. 5. 1979 12. 5 . Ziilu 
3 8. 5. 1910 11. 5. Melde 

G 11. 5. 1981 / 05 14. 5. s perling 

In bezug auf dic Verweildauer im Brutgebiet standen bislang nur Datcn bis Ende Juli 
zur Vcrfügung (HEYDER 1952, MENZEL 1964). Krüger meldete den Fang je eincs Mann
chens und ]ungvoge ls am 10. 8. 1983 sowie eines weiteren ] ungvogels am 17. 8. 1984. 
Stroh bach (in EIFLER & G. HOFMANN 1985) beobachtete sogar iHn 22. 8. 1974 be i Hirsch
fe lde dic Fütterung von vier offenbar ebcn f1üg gcn juv. SchlicJjlich fing Beni tz a m 15. B. 
1986 einen ]ungvogcl bei Löbau und G. Lüsse l am 19. 8. 1973 einen solchen bei Seifhenncl's
dorf. Dabei könnte es sich aber um bere ils a uf dcm Zuge befind liche Excmpla re gehandelt 
haben. Die meisten Brutplätze sind bereits Ende Juli vcrwaist. 

B r u tz e i t. Unmittelbar nach Ankunft im Brutgebiet beginnen Balz., Nestbau und Ei
ablage. Sogcnannte NSp ielncstcr", die dcm eigentlichen Brutbeginn vorangehen könncn, 
fanden S. Krüge r und der Vcrfasser. Eincn zeit igen Beginn des Brutgeschäftes belegt ein 
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Nestfund am 15. 5. 1986 bei Lauske mit 5 Eiern durch Koch. Ein ähn lich früher ßrutbeginn 
läOt sich aus den Angaben Deunerts ableiten, der um 6. 6. 1985 ein Nest mit 5 juv., etwa 
7 bis 8 Tage a lt. fand. Gleiches beweisen die Funde von Benitz, Reitz und Waurisch, die 
bereits um Mitte juni Paare mit eben flüggen juv. beobachteten. Die früheste Angabe dazu 
stammt von Zähl', der am 12. 6. 1972 bere its flügge juv. der Spel'bel'gl'asmüd;:e feststellte. 

Ansonsten sind Nes tba utätigkeit bzw. Funde noch lee rer Nester durch Sperling und den 
Verfasscr ab 18./19. 5. belegt. In diesen Nestern wurde jeweils am 29. 5. bere its gebrütet 
bzw. war das Vollgelegc vorhanden. Weitere Funde von Vollgclegen und der Beginn der 
ßebrütung sind für Ende Mai durch S. Krüger und Melde notiert worden. Die Mehrzahl 
der Angaben zum Brutbcginn datiert jedoch von Anfang juni. so dalj mit dem F!üggc
werden der jungvögeJ gcgcp Endc juni/Anfang Juli im allgemeincn zu rechnen ist. Die 
Beobachtungen über Familien mit flüggen juv. enden meist innerhalb der ersten julidekade. 
Eine recht späte Brut meldete S. Krüger. der noch a m 6. 7. 1975 etwa 5 Tage a lte juv. fest
s tellte. Die Beobachtung Strohbachs über die Fütterung eben flügger juv. 3m 22. 8. 1914 bei 
Hil'schfelde fä llt daher ganz allS dem Rahmen und ste Jl t e ine Ausnahme da r. 

Na c h gel e ge l Z w e i t b I' U t e n. Nach S~HMtDT (1981) brütet die Sperbergrasmücke 
nur einmal. vermag aber Nachgelege zu zeitigen. In der Oberlausitz ist aus dem vorliegen
den Material ein sch lüssiger Beweis hierfür nicht zu erbringen. 

Ne s t s t an d 0 r t e. Angaben zu den Standorten von 60 Nestern beweisen, daJj vor
rüngig dornen tragende Gehölze zur Anlage des Nestes benutzt werden; Brombeere (23). 
Wildrose (15), We iljdorn (4), Himbeere, Schlehe (je 3). Sch neebeere, Beseng inster, We ide 
(je 2), Uhnenaustl'ieb, Distel. Faulbaum mit Hopfen, Schneeball, Reisig mit Brennesse I, 
Haselnulj (je 1). 

Die Höhe der Nestanlüge über dem Erdboden beträgt bei 51 Nestern im Durchschn itt 
0.76 m (min. 0.2 m. max. 1.8 m). 

Gel e g e 9 r ö Jj e und J u 11 gen z a h I. 25 Vollgelege und 35 Bruten wiesen folgende 
Ei- bzw. ]ungenzahlen auf; 

Ei - bzw. Jungenzahl x 

Anzalll der Gelege mit x Eicl'll 
Anzahl der Bruten mit x .Ju ngen 

2 

1 

" 
2 

13 

5 

15 
10 

G 

Das e rgibt eine durchschnittliche Gelegegrölje VOll 4.6 Eier/Gelege. Die durchschnittliche 
jungenzahl beträgt 4.1 juv./ Brut. 

K u c k u c k s wir t. MAKATSCH (1955) führt rü r Sachsen e ine Reihe von Funden des 
Kuckucks in Nestern der Sperbergrasmücke an. nicht aber aus der OberIausitz. Auch 
BECKER & DANKHOFF (1974) standen keine Angaben zur Verfügung. Im vorliegenden 
Material sind insgesamt drei Nachweise der Sperbergl'asJl1ücl~e als Kuclwckswirt e ntha lten; 
24. 6. 1918. Nedaschützer Tal/Schwarzwasscraue, 1 Nes t mit Kuckuck (Nitsche); 20. 6. 1981 
bzw. 30. 6. 1981 Westufer Vorsperre Talsperre Ba utze n, je 1 Nest mit Nestling des Kuckucks 
(Deunert). 

B r u t n ach bar s c h a f t zum Neuntöter, Lal/ius collurio. Da Sperbergrasmücke und 
Neuntöter orfenbar ähnliche Ansprüche an das Habitat ste llen, ergeben sich gelegentlich 
Nachbarschaften. die räumlich gesehen eng sein können. So gibt Zähl' in zwei Fä llen Nest
abstände zwische n beiden Arten von 2 und 10 m an, wobei die Brut vo n Sylvia 11i50rla im 
ersten Fall nachweisl ich erfo lgreich verlief. Reitz erm ittelte 3 J11, Sperling 8 111 Entfernung 
zum Nest des Neuntöters. Nestplündereien durch den Neuntöter konnten nicht nachgewiesen 
werden. 

Nah run g. Flügge juv. wurden am 19. 6. 1985 bei Lauske mit Eichenwickler-Raupen 
gefütter t (Reitz). Ein ad. Männchen riJj am 21. 6. 1965 bei Görlitz SüJjkirschen vom Baum 
und trug sie fort (Rönsch) . Beni tz fing e ine n diesjährigen Vogel am 15. 8. 1986 nahc Löbau. 
der sich bereits eine Woche in einem Garten aufhielt und Sauerkirschen fralj. 
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Zusammenfassung 

In der Oberlausitz brüten fünf Grasmückenarten. die Garlengrasmücke, SyJuia bodII. die 
Mönchsgrasmücke. Syluia aLricapi11a, die Klappergrasmücke. Syluia curmca, die Dorngras
mücke. Sylvia comnuwis. und die Sperbergrasmücke. Sylvia llisoria. Während die vier ersten 
Arten allgemein verbreitet sind. ist das Vorkommen der Sperbergrasmücke mchr auf das 
Flach- und Hügelland beschränkt. H5ufigkcit und Bcstandsentwicklung werden örtlich 
unterschiedlich eingeschätzt. Gartengrasmücke. Mönchsgrasmücke und Dorngrasmücke sind 
im ganzen noch als häufig zu bezeichnen. Klappergrasmücke und Sperbergrasmücke dagegen 
kann man zu den selteneren Arten zählen. Neben Angaben zum Lebensraum. zur Verbrei
tung. Bestandsentwicklung und Siedlungsdichte. zur Ankunft und zum Abzug werden Einzel
he iten zum Brutgeschäft, wie dessen zeitlicher Ablauf. Nachgelege. zweitbruten. Neststi1l1d
orte, Gelegegrö6e. J ungenzahl sowie zur Rolle dcl' Art als Kuckuckswirt mitgeteil t. 
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